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Die Hussiten in Constanz .
„ Hahnemann geh ' du voran ,
Du hast die Wasserstiefel an !"

£ Constanz , 5 . Febr . So ward , wie oben steht ,
den . Altkatholiken " in Constanz offenbar commandirt
und so plagen sie sich denn ganz erschrecklich ab , Narren

einzusangen und einen gehörigen Mummenschanz zu
Stande zu bringen . Am nächsten Sonntag , 9 . l . M . ,
soll letzterer im Conciliumssaale mit Michelis und

Friedrich abgehalten werden . Die . Constanzerm "

macht inzwischen fast nur in Theologie ; bald bringt
sie eine Rede des Comikers Reinkens , bald eine

solche, die Bffchof Stroßmeyer beim letzten Concil

gehalten haben soll (daß derselbe den Glaubenssatz
von der lehramtlichen Unfehlbarkeit des Papstes
in seiner Diöcese verkündet hat , verursacht ihr star -

, kes Grimmen, ') , bald die Schwadronaden des aus
! den Sturmjahren der Revolution her nicht wegen be«

| sondern Loyalität bekannten Anwalts Würth bei der

Belsortfeier über einen Kampf gegen diejenigen , „die
noch schändlicher sind, als die Knechte, die uns in ' s
Mittelalter .zurückwerfen wollen "

, bald die Ergüsse ,
die ein sehr ehrenwerther Herr Mündel , weiland
protestantischer Pfarrer *) gegen das positive Chri -

stenthum , die kath . Kirche , den Papst , nr Unfehl¬
barkeit , über die Rückforderung des Kirchenvermö -

gens für die Gemeinden im Arbeiterfortbrldungs -
verein , der für die Pläne der Altkatholiken gewon¬
nen werden soll , aber so vernünftig ist und nicht
mitthut , von sich gab . Bald donnert die Ammo -
niterin gegen die Römlinge , bald lockt sie mit ihren

I süßesten (?) Tönen nach Gimpeln ; bald höhnt sie
i Alles , was den Christen und vorab den Katholiken

heilig ist und bald erklärt sie , ihre Angriffe gelten
nicht der katholischen Kirche . Heute setzt sie sich
auf 's hohe Roß und bläst die Sieqessanfare , mor¬

gen drängt sie wie wahnsinnig zur Theilnahme , und

gar die braven Sterndacher Katholiken , die nur ihr
Hausrecht gewahrt haben , haben ihr erschreckliche
Angst eingejagt (Hr . Ammon denkt wohl noch an
das kalte Bad in Engen !) , fo, daß sie im köstlich¬
sten Blödsinn den § 116 des Reichsstrafgesetzes
wiederholt anruft . O , du freundliche Polizei , leih

''

doch den Altkatholiken deinen Arm , sonst fällt ihnen
das Herz in die Hosen , sonst sind sie verloren !

Gestern feierte oaS Sprachrohr der Altkatholiken
als „ Blutzeugen der Wahrheit " den I . Huß und
wüthete gegen die „ anmaßliche Priesterschaft " , das

„ hohe Pfaffenthum , den herrschsüchtigen päpstlichen
Stuhl . "

Der eidbrüchige Huß lehrte bekanntermaßen ,
„daß Gott einen Theil der Menschen von vornen -
herein unabänderlich zur Seligkeit , den andern zur
Berdammniß bestimmt habe und daß ein zur Se¬

ligkeit Erwählter trotz der schwersten Sünden nicht
unter die Verdammten und ein zur Berdammniß
Bestimmter trotz der glänzendsten Tugenden nicht
zur Seligkeit gelangen könne. " Huß , kirchlich wie

staatlich revolutionär , war zudem ein abgesag¬
ter Feind der Deutschen (vgl . Johann Huß ,
ein Lebensbild , entworfen von Dr . Joh . Friedrich
Frankfurt 1854 ) .

Und den verehren die Constanzer Altkatholiken
als Blutzeugen ! ! —

Brav , ihr Hussiten , denn das seid ihr , ihr
Altkatholiken ! Heute hat das Hussitische Kirchen¬
blatt einen Aufruf des Altkatholiken - Comite 's zu

, der „Katholiken " - soll heißen „ hussitischen Fastnachts¬
versammlung " am 9. l. M . gebracht . Darin wird

schwadronirt von einer „ jesuitischen Tyrannis
in Rom , die sich über Christus und die Apostel
stelle, die Gewissen zu knechten suche " , während die

Hussiten an „ der reinen Kirche Christi festhalten
wollen . "

Unterzeichnet ist der Aufruf von einem Comite ,
worunter Staatsanwalt Fieser und einer Anzahl
theils bekannter , theils unbekannter Größen ; im

Ganzen trügt er 89 Unterschriften .
Darunter sind 14 Freimaurer und verschiedene

*) Warum ist denn der Herr nicht mehr protestantischer
Psarrer ? Darüber gehen verschiedene Versionen . D . R .

Affiliirte , Stuhlmeister Mar qnier und Anwalt Würth
fehlen natürlich nicht ; Beamte , Professoren und

Bedienstete haben etwa 20 unterzeichnet , u . A . die

Kreisgerichtsräthe Finneisen (denkt scheints nicht
mehr an den Engener Trunk von 1848 ) , Schmidt
und Geppert . Die Allermeisten sind wirklich herr¬
liche Kirchenlichter , sind so gläubige Katholiken , daß

sie — ein Glaubensbekenntniß gar nicht haben , sind

so fromm , daß sie — seit Jahren keinen Gottes¬

dienst mehr aus eigenem Antrieb besuchten !
Bei einzelnen wenigen Namen müssen wir aller¬

dings sagen : „ ES thut mir in der Seele weh , daß

ich dich in der Gesellschaft seh ! " —
Was soll man z . B . denken, wenn man den Na¬

men des Bezirksförsters Kintzinger neben dem des

auf Grund eines strafgerichtlichen Erkenntnisses aus
der Liste der Actuare gestrichenen (vgl . Staats -

anzeiger von 1872 S . 52 ) Kanzleigehilfen Rudolf
Äirchmann entdeckt ? — Im Ganzen aber haben
wir erwartet , daß diese Gesellschaft unter den frei¬
maurerischen Auspicien sich zusammenfinden wird .

Der Kern der kath . Bürger - und Einwohnerschaft
steht und bleibt der Sache fern und die Frömmig¬
keit der hussitischen Kirchenväter ist wohl kaum so

groß , daß durch dieselben gläubige Katholiken sich

angezogen fühlen .
Mag auch am nächsten Sonntag die Schaar der

Befohlenen beträchtlich werden , von Bedeutung wird
die Versammlung gewiß nicht. Zur sogenannten
Abstimmung am Montag , die gar keine rechte
Grundlage hat , und der jedenfalls die Ablegung
des Glaubensbekenntnisses vorhergehen müßte , wer¬
den sicher nur Wenige erscheinen ; denn , wie Frei¬
maurer Jahns meint : „die Neugierde ist ein böses
Element , die Leute , die aus Neugier kommen, ver¬

duften nachher wieder . " Gestützt auf ihr gutes
Recht und bauend auf Gott sehen die wahren ,
ihrer hl . römisch - katholischen Kirche getreuen Ka¬

tholiken mit Ruhe , aber auch für alle Fälle bereit ,
dem weiteren Verlauf des auf Commando in Scene

gesetzten lächerlichen Hussitenschwindels entgegen ;
sie bedauern die Unglücklichen , die von ihrer hl .
Kirche abfallen , sie sind entrüstet über den Frevel ,
indem diese Abtrünnigen auf kath . Kirchen und
Altäre Auspruch erheben . Wir unsererseits sind
der festen Ueberzeugung , daß Michelis und Fried¬
rich dem tobten Altkatholicismus auch Hieroben
kein Leben einzuhauchen vermögen , und gedenken
dem Letzteren am Dienstag ein „Ruhe in Frieden "

nachzurufen . _

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 4 . Februar . (K . B . Z . )

(Schluß .)

Abg . v . Kardorff ( freiconservativ , für ) . Hr . v. M al¬
lin ckro dt nannte die für die Nothwendigkeit dieser Gesetze
vorgebrachteu Argumente „ Phrasen " . Das ist allerdings die

bequemste Art , den Gegner abzufertigen . Wenn er in den
Motiven es besonders als Phrase bezeichnet , daß dort gesagt
wird , Erscheinungen in der katholischen Welt hätten diese Ge¬

setze nothwendig gemacht , so will ich es versuchen , die Richtig¬
keit , den thatsächlichsten Hintergrund dieses Satzes nachzuwei¬
sen. Hr . Glaser hat die Proclamirung des Baticanischen
Dogma

' s als die einzige derartige Erscheinung bezeichnet . Eine

verkehrtere Antwort gibt es nicht . Wäre dieses Dogma ohne
gleichzeitige andere wichtige Erscheinungen in ' s Leben getreten ,
so würden wir in der evangelischen Welt vielleicht gesagt haben :
Da wird auf ein Mal die tausendjährige Verfassung der ka¬

tholischen Kirche des Epijkopalsystems zu Gunsten des päpst¬
lichen Absolutismus umgestoßen . Aber wir hätten abgewartet ,
ob die politischen Consequenzen dieses Dogma 's wirklich ge¬

zogen worden wären . Nun stand aber die Erscheinung des

Dogma
' s nicht allein , ich erinnere zuerst an das Symptom

der absoluten Abhängigkeit des niedern Clcrus , welches nun¬

mehr in Verbindung mit dem Jnfallibilitätsdogma die Ab¬

hängigkeit dieses Clerus von Rom ergab . Ein zweites Symp¬
tom ist das Anwachsen der Kloster - Congregationen . Hr . v .
Mallinckrodt hat mir vorgeworfen , wenn ich von Kloster ^Con¬

gregationen hörte , gerieth ich immer in eine gewisse nervöse
Aufregung . Ich kann versichern , daß das nnrichng ist . Ich
erkenne die Kloster - Congregationen bis zu einem gewissen
Grade als zum Wesen der katholischen Kirche gehörig , voll¬

ständig an , und ich erkenne auch an , was von den Rednern

des Centrums hervorgehoben ist , daß wir nämlich in der

evangelischen Kirche , wenn nicht mit so strengen Gelübden , so

doch ähnliche Congregationen in 's Leben gerufen haben , die

nach vielen Richtungen hin sehr segensreich wirken . Aber

est modus in rebus ; die statistischen Zahlen über das An¬

wachsen der Kloster - Kongregationen belehrten uns darüber ,
daß wir auf dem besten Wege waren , in spanische Verhältnisse
hineinzugerathen , wo es bekanntlich in einem Jahre 9000

Mönchsklöster , ungerechnet die Nonnenklöster , gab . An diesen
Verhältnissen ist Spanien mit zu Grunde gegangen , und wir
konnten das Anwachsen der Klöster um so weniger mit ruhi¬

gen Augen ansehen , als die Klostergeistlichen wiederum einen

bestimmten Einfluß auf den niedern Clerus ausübten , und
weiter überall das Bestreben zeigten , den Jugendunterricht in

ihre Hände zu bringen . Aber auch diese Erscheinung allein

würde uns höchstens dahin geführt haben , irgend welche
Schranken gegen dieses schnelle Anwachsen der Kloster - Congre¬

gationen zu ziehen , und nichts weiter . Nun kommt das dritte

Symptom , das ist Ihr Erscheinen im Landtage und Reichs¬
tage , die Bildung einer politisch - kirchlichen Partei im Land¬

tage und Reichstage , die von vorn herein eine vollständig anti¬

nationale Richtung verfolgt . (Oho ! im Centrum . Abg .

Reichensperger (Olpes : Das ist eine Beleidigung !) Hr .

Reichensperger wird wir gestatten , daß ich jetzt das Wort

habe , und dies begründe . Der Abg . W i n d t h o r st sagte
zwar : Wir sind auch national ; wenn der Feind an der Grenze

steht , sind wir auch da . Und doch haben seine Freunde in

Bayern , die sogenannte Patriotenpartei , bis in die jüngste
Zeit ein Bündniß mit Frankreich befürwortet . National

heißt doch die Summe derjenigen Bestrebungen , welche darauf
gerichtet sind , die fehlende Einigung der deutschen Stämme

zu bewirken . (Reichensperger (Olpe .) Das ist natio¬

nal - liberal !) Nein ! das ist nicht national - liberal , sondern ein

Standpunkt , der weit über die liberalen Parteien hinausgeht .

(Reichensperger (Olpes . Wir sind föderativ .)
Präsident . Ich muß bitten , den Redner nicht zu un¬

terbrechen .
Abg . v . Kardorff (fortsahrend ) . Sie können nicht be¬

streiten , daß Sie dieser nationalen Politik der Einigung der

deutschen Stämme , der Politik Bismarck , den heftigsten Wider¬

stand geleistet haben . In diesem Sinne kann ich Ihre
Politik antinational nennen (Widerspruch im Centrum ).
Soll man Ihnen glauben , so sind Sie so unschuldig wie die

neugeborenen Lämmer . Hr . v . Mallinckrodt hat Ihre Ver¬

bindung mit Ronr in Abrede gestellt . Sie werden auch Ihre
Verbindung mit den Blättern Ihrer Farbe , die dies ausge¬
sprochen , bestreiten . Das ist alles Erfindung der bösen , srei -

conservativen Partei , der Grund Ihres Zornes gegen unsere
Fraction liegt einfach in der Thatsache , daß sich bei uns eine

Zahl Katholiken zusammengefnnden hat — ( Rufe im
Eentrum : hat , hat !) — ich sage : n o ch h ab e n , welche
entschlossen sind , die nationale Politik des Fürsten Bismarck

zu unterstützen . Das konnten Sie nicht vertragen , Sie wollen
eine solche Unterstützung der nationalen Politik nicht haben .
Deshalb erging an die Wahlkreise das Commando , nur Solche
zu wählen , die von vornherein versprächen , in die Centrums -

Fractivn zu treten . Der Abg . Reichensperger hat noch
neulich behauptet : „ Wir im Centrum repräsentiren ausschließ¬
lich die glaubenstreuen Katholiken im Lande ." Der Vorred¬
ner gehört nicht zum Centrum , und ich nenne noch einen Na¬
men , und warte , ob Jemand die Stirne haben wird , die
Glaubenstreue des Mannes anzuzweiseln , den Namen K ü n z e r .
Der Canonicus Künzer hat sich von Ihrem agitatorischen
Treiben widerwillig abgewendet , wie es ein in den Zeitungen
veröffentlichter Brief ausspricht . ( Abg . Reichensperger
(Olpe ) : Wir lassen uns nicht Agitatoren nennen , sollen wir
das sein , so protestiren wir dagegen .) Hätte ich etwas Un¬

parlamentarisches gesagt , so hätte mich der Herr Präsident
zur Ordnung gerufen . (Abg . Reichensperger (Olpe ) :
Dazu beantrage ich, daß Sie zur Ordnung gerufen werden .)
Das ist das Recht des Hrn . Abg . Reichensperger , den Ord¬
nungsruf gegen mich zu beantragen . (Abg . Reichensper -

ger : Das habe ich eben gethan .j Ich constatirc , daß wie der
Canonicus Künzer , so noch Hunderte von glaubenstreuen Prie¬
stern und Hunderttausende von glaubenstreuen Katholiken
denken . (Sehr wahr !) Sie (zum Centrum ) führen mit Ihrer
großen Kunst der Dialectik , mit vielen , scheinbar sehr glänzen¬
den Gründen den Nachweis , daß Sie , und nicht wir , die na¬
tionale Politik vertreten . Aber die große Mehrheit der deut¬
schen Nation gibt Ihnen dies Anerkenntniß nicht . Rur Die¬
jenigen treiben nationale Politik , die den Standpunkt der
Männer festhalten , welche Deutschland in der großen Zeit der
Befreiungskriege lieb und Werth gewonnen hat . Männern ,
wie dem Freiherrn vom Stein , dem Marschall Blücher preßte
der Schmerz darüber , daß Deutschland durch die Ränke der
Brreaukratie und der Kleinstaaterei um die Frucht seiner Siege
betrogen sei, manches bittere Wort aus . Heute haben wir
das Glück gehabt , den Fürsten Bismarck unsere Politik leiten

zu sehen , und die deutschen Fürsten schlossen sich ihr meist
hochherzig an . Sollen wir nun ruhig zusehen , wie sich eine
Macht concentrirt , welche die deutsche Einheit auf 's äußerste
gefährdet , daß eine Politik inaugurirt werde , die uns in die
alte Kleinstaaterei , in die alte Misere des Bundestages zurück »

führen würde ? (Sehr gut ! links , Widerspruch im Centrum .)
Ich gehe hier auf die Frage nicht ein , ob die vorgelegten Ge¬
setze das Maß der Jnspection der kirchl . Freiheit überschreiten
oder nicht . Nur Eines erwähne ich . Welche Absichten hat
man nicht der Regierung und der Majorität dieses HauseS
untergeschoben ! Eine Nationalkirche nach russischem Muster zu
gründen , den Cäsaropapismus einzuführen und den Altkatholi¬
cismus an ' s Ruder zu bringen ! ( Sehr wahr ! im Centrum .)
Dann sollte das Ganze eine neue Freimaurer - Verschwörung
sein (Heiterkeit ) , und endlich hat Hr . Reichensperger ge¬
sagt , die Consequenzen ihrer Ansichten müßten die Majorirät
dieses Hauses zu den socialistischen Gesinnungen des Herrn
Bebel führen . Natürlich sind solche Dinge nicht für uns , son¬
dern für Ihre Wahlkreise gesagt ( Widerspruch im Centrum ) .



Mer wunderbar ist in Ihre - Wahlkreisen die Leichtgläubigkeitder Leute , die sich solche Mqrchen ^ aufbinden lassen ( Murren
im Centrum ) . Wer . denkt bei -uns an eipe Najmnalkirche nach
russischem Muster ? i (Abg . Dr . Windthorst ( Meppen ) :
„ Sie und Bismarck " . Unruhe , Heiterkeit .) Bon Begünstigun¬
gen der Altkatholiken hat die Regierung sich fern gehalten .
Was aber,die ^ Fr .eimqurer ^Berschwörung . betrisst, . so zeigt die
Beobach knng der letzten Jahrzehnte , daß die 'Freimaurer an
den politischen Bewegungen keinen Antheil gehabt haben . Was
die social - demokratischen Tendenzen angeht , so mache ich die
Herren , die davon gesprochen haben , auf das oberschlesischeBlatt „ Katholik "

aufmerksam , wo der oberschlesische und pol¬
nische Arbeiter gegen Deutsche und Altkatholiken aufgehetzt
wird . Hätten die Herren diese Blätter gelesen , so würden
sie

'
sich vor ihren Anschuldigungen gehütet haben .. Sie sprechenvon grausamen Verfolgungen . Abg . Wiudthorst hat uns er¬

zählt , der Kaiser Nero hätte sein Pferd anbeten lassen und
dergleichen . Ich sreue mich aller dieser Uebertreibungen , weil
sie ein Zeichen der Schwäche sind . Wenn wir von grau¬
samen Verfolgungen hören , so können wir nur an die Ber «
folgungcn Senken, welche die jetzt in Rom herrschende Parteiin Spanien und den Niederlanden in ' s Leben gerufen hat .Wir wissen sehr gut , heute würden Sie nicht mehr die Ketzer
auf dem Scheiterhaufen verbrennen . ( Unruhe , Wiverspruch .
Ruf : Auch heute noch !) Aber das werden Sie uns nicht ein -
reden wollen , daß Sie eine Maßregel wie die Ausweisung der
Jesuiten nicht ohne jeden Scrupel treffen würden , wenn Sie
in einem Lande die Herrschaft hätten und diese so bedroht
fühlten , wie wir sie durch die Jesuiten bedroht fühlten . Ichkomme auf die evangelische Kirche . Der Abg . v.G e r l a ch hat uns erklärt , die Annahme der Verfaffungs -
Aenderung würde die Zerstörung der Kirche inaugurircn , die
Kirche würde im Rationalismus ersänft , und verbrannt im
Fanatismus . Und wodurch wird das bewiesen

'? Damit , daßwir mit Solchen über diese Veränderung übercinstimmen , die
auf anderm religiös , kirchlichem Boden stehen wie wir . Sie
haben wiederholt auf Virchow hingewiesen , auf David Straußu . A . ; ich könnte Sie eben so gut auf den Abg . Duncker Hin¬
weisen , der mit Ihnen auch nicht dieselbe kirchliche Anschauung
haben wird . Es ist hier so oft die Rede davon gewesen , daß
für die katholische Kirche mit der Einführung des Art . 15
eigentlich ein neuer Rechtszustand gar nicht geschaffen wurde .M . H . ! Diese Behauptung bestreite ich durchaus . Allerdings
hat der Staat in den letzten Rcgierungsjahren Friedrich Wil -
helm 's IV . der katholischen Kirche gegenüber zahlreiche Rechte
nicht wahrgenommen , die er besaß ; daß diese Rechte aber da¬
rum für obsolet und verjährt zu erklären seien , daß erklärt
werden könne , die Verfassung enthalte nichts Neues , sondern
bestätige nur den asten Zustand : das ist eine Behauptung ,der ich widerspreche . Namentlich für die evangelische Kirche
schuf sie einen neuen Rechtszustaud . Der Landesherr war bis¬
her souverain im Staate und in der Kirche ; jetzt wurde er
auf einmal im Lande verfassungsmäßiger Monarch , in der
Kirche blieb er souverain . Dadurch entstand eine vollständige
Verschiebung ber Gewalten . Die Cousequenzen drängen uns
in diese Wirren . Mit dem Worte „ Selbständigkeit " geht es
gerade wie mit dem Worte „ Selbstverwaltung " . Jeder denkt
sich etwas Anderes darunter . Der Eine betrachtet es als Herr¬
schaft der Kirche über den Staat , der Andere als Auflösungoer Kirche in die Einzelgemeiude , ber Dritte als Herrschaft der
Geistlichkeit . Mit der Zeit werden wir uns darüber einigen . Wir
haben vielfach Prophezeihungcn gehört , welche unheilvolle Folgendie neuesten Gesetze haben werden . Sie sollten zur rochen Re¬
publik oder zum Absolutismus führen , zur Herrschaft des Un¬
glaubens oder einer büreaukratifchen Einschränkung der Kirche .
Prophezeihen ist wohlfeil . Ganz dasselbe wurde bei allen frü ¬
heren großen Actionen vorhergesagt . Nichts von alledcnl ist
eingetroffen . Die Herren wollen nur die Regierung discre -
ditiren . Aber das Land wird znm Fürste » BisNiarck und
Grafen Roon das Vertrauen haben , daß sie das kirchliche Le¬
ben nicht gefährden werden oder wollen . Bisher hat die Re -
gierung die Gesittung und das kirchliche Leben geschützt ; siewird es auch ferner thun und damit die Verdächtigungen ver¬
nichten , welche gegen sie erhoben sind . Ich bitte Sie , IhrVotum von der zweiten Lesung heute zu wiederholen . (Leb¬
hafter Beifall .)

Ein Schlußantrag wird abgelehnt .
Abg . v . S ch o r l e m e r - A l st . Ich danke dem Hanse , daßcs mich noch in dieser späten Stunde zum Worte gelassen hat ,wohl von dem richtigen Gefühl geleitet , daß es nach der eben

gehörten Rede nccht mehr denn billig ist , einem Mitglieds des
Centrmus noch eine Erwiderung zu gestatten . Wir sind ja
ohnehin in der ungünstigen Situattvn , daß über eine Verfas¬
sungsänderung , die auf ' s tiefste in die Organisation , die Dis -
ciplinargewalt und selbst in die Glaubenslehre der katholischen
Kirche eingreift , ein Areopag entscheiden soll , dessen Mehrheit
diese Kirche nicht kennt und durch Erziehung und Anschauung
ihr abgeneigt ist . Hr . v . Kardorff hat dem Centrum agita¬
torische , anti - nationale Bestrebungen vorgeworfen und sich da¬
bei auf die bayerische Patrioten - Partei und einige extremeBlätter berufen . Ich weise diesen Borwurf als eine Verleum¬
dung zurück . (Große Unruhe . Rufe : Zur Ordnung !) Die
Beweise des Gegentheiles liegen vor .

Bicepräsident v. Koller . Der Ausdruck Verleumdung ist
parlamentarisch nicht erlaubt ; ich rufe den Redner zur Ord¬
nung . (Abg . Reichensperger (Olpe ) : Die Verleum¬
dung selbst aber ist erlaubt !)

Abg . v . S ch o r l e m e r - A l st. Hr . v . Kardorff hat wei¬
ter gesagt , die kirchlichen Gesetze seien nothwendig wegen un¬
serer Stärke , und kurz daraus , die Uebertreibunßen unse¬rer Sprache seien insofern tröstlich , als sie unsere Schwächedocumentirten . (Heiterkeit .) Ich weiß wirklich nicht , wie es
in seinem Kopfe aussehen muß , und überlasse ihn seinen Zu¬
ständen . Auch auf die neugeborenen Lämmer will ich nicht
eingehen und constatire nur , daß es ihm dies Mal nicht ge -
lmrgen ist , den „ Strom der Geschichte an der Stirnlocke zufassen "

, oder das „ Blatt zu pflücken , ehe der Slurm es ent¬
blättert . " (Heiterkeit .) Wenn Hr . v . Ä r a u ch i t s ch dann
sagte , daß diese Gesetze seine Partei zwängen , eine ihr werthe
Allianz aufzugcben , so möchte ich cvnstattren , daß wir voneiner solchen Allianz nichts wissen . Wir mögen wohl ,weil unsere sachlichen Ueberzeugungen dieselben waren , zuwei¬len mit der conservativen Partei gestimmt haben ; aber mit
ihr verbündet sind wir nicht gewesen und deßhalb auch nichtin der Lage , heute de» Verlust politisch unsicherer Heeres¬
pflichtiger beklagen zu müssen . ( Heiterkeit .) Was die Verfas¬
sungsänderung selbst betrifft , so bringt sie nicht , wie der Re¬
ferent sagt , Klarheit in ein unklares Verhältniß , sondern um¬
gekehrt , Unklarheit in ein klares ; der Zusatz zu Act . 15 hebt

entweder den ersten Theil auf oder er bedeutet selbst nichts .-Die Artikel 15 und 18 . waren bisher das Palladium der re¬
ligiösen Freiheit ; dir Zusätze sind die Firi ^ a , Muter welcherdie Staatsomnipotenz in die Perfassung sich erNschleicht . Man
hat gesagt , die Männer , welche die Verfassung machtest , hättenin politischen Kinocrschuhen gesteckt ; ich meine , daß diejenigen ,welche sich^ jetzt

' ändern wollen , türkische Pantoffel « ttsjkri , de¬
ren Absatz die Mstnisterwillkür rst . Der Cultilsminister sagtzwar , die kirchlichen Gesetze bedeuteten : Hinaus mit der Will¬kür ! Nein , sie rufen vierimhk ^ mit lauter Stimme : Hereinmit der Willkür ! Sie machen die Kirche zur dienenden Magddes omnipotenten Staates . (Sehr richtig ! im Centrum .) Man
wirst uns wieoer und immer Staatsfeindlichkeit vor ; undwenn wir nach Thatsachen fragen , was ist die Antwort ? Phra¬sen und Schlagwörter . Hr . Petri hat neulich viel zu viel be¬
wiesen ; denn wenn alles das wahr wäre , was er gesagt hat ,so müßten Sie conscquenterweise beschließen : die kathol . Kircheist aufgehoben . Er hat uns auch den hl . Pater Arbues unddie Inquisition vorgeführt ; schade , daß er nicht zugleich das
Kaulbach '

sche Bilb aufstellte , um die richtige Gänsehaut ' her¬
vorzubringen . Die Unwahrheit dieses Bildes und die Be¬
schuldigungen gegen Arbues ist nun sa klar erwiesen , daß ichdarüber kein Wort zu verlieren brauche . (Oho ! Heiterkeit .)Aber ist das von Ihnen consequent : in dem Moment , indem
Sie die Inquisition perhvrresciren , sich für einen Gerichtshof
zu begeistern , der nichts sein wird , als die Staats -Inquisition
gegen die kath . Kirche ! ( Sehr gut ! im Centrum .) Ich brauche
nicht zu sagen , wer Grosinquisitor sein wird . Eine verfas¬
sungsmäßige Opposition ist etwas anderes , als Staatsfeind -
lichkeit , und die Herren von der Linken sollten das am besten
wissen . Ich erinnere daran , daß am 18 . Juni 1864 die
Stadtverordneten von Berlin beschlossen , keine Adressen und
Deputationen mehr an Sc . Majestät zu schicken und an dem
Beschlüsse selbst dann festhielten , als gerade in dieser Zeit der
Tod des Prinzen - Friedrich eintrat . Wenn die Katholiken
Aehnliches thäten , sie würden als Hochverräther gebrandmarltwerden ! Wirkliche Staatsfeindlichkeit ist auch gerichtlich ver¬
folg - und strafbar , und an der Strenge unserer Gerichte wird
wohl Niemand Zweifel hegen . Ich erinnere an einen kathol .
Geistlichen , welcher von der Kanzel gegen coufessionslose Schu¬len predigte und deßhalb gerichtlich angeklagt wurde . In er¬
ster Instanz wurde er freigcsprechen , in zweiter erkannte das
Ge icht zwar auch an , daß die Worte an und für sich nichts! Strafbares enthielten , aber es meinte , wenn ein gebildeter! Mann , wie der Angeklagte , sie gebrauche , so müffc er sichnvlh -

! wendig etwas Ungehöriges dabei gedacht haben , und vernr -' theilte ihn zu vier Wochen Gefängniß . Mehr Strenge der
\ Gerichte gegen staatsfeindliche Gesinnung wird wohl Niemand

verlangen . Ich habe bei dieser Gelegenheit eine Bemerkung
an die Adresse des Hrn . Virchow zu machen . Bei der ersten
Lesung der kirchlichen Gesetze sprach er von der Erziehung in
den kath . Knabenconvicten und beschuldigte die Lecker dersel¬
ben , daß sie sich häufig unsittlicher Handlungen mit ihren
Zöglingen schuldig machten . Aus unfern Ernwurs , uns Be¬
weise aus Pr . ußen — beim um Preußen handelt e» sich bei
diesen Gesetzen doch nur — zu geben , vermochte er das nicht ,und versprach sie uns für die Zukunft . Bei der zweiten Le¬
sung brachte er einen einzigen Fall , welcher den Dominicaner -
Pater Cordanus Crusemann in Düsseldorf betraf , vor . Av -
gejehen davon , daß dieser Fall in keiner Werse erwiesen und
gar nicht einmal zur gerichtlichen Cognition gekommen ist ,
stehen nun aber die Knaben Convicte mit den Dominicanern
nicht in der geringsten Beziehung , und die Thatsache ist un¬
bestreitbar , daß Hr . Virchow ohne den geringsten thatsächli -
chen Anhalt den allerschwersten Vorwurf uird die härteste
Eyrenkrankmig gegen eie Convicte geschleudert hat . Ich con¬
statire dies vor dem Hanse und vor dem Lande . Ich erwarte
von der Ehrenhaftigkeit des Abgeordneten , daß er durch eine
offene Erklärung die Ehre der Beschuldigten wicderherstellt ;leider habe ich keinen Anlaß , ein Gleiches von der liberalen
Presse zu erwarten . (Lärm .) Der Cullusministcr hofft von
den kirchlichen Gesetzen einen dauerhaften Frieden ; er täuscht
sich gewaltig . Der Klostersturm war der erste Anlaß zur
Bildung der Ceutruncsfraction ; man hat erst die Unruhe prä -
parirt , und aus Gcuno ihrer unausbleiolichen Folgen präpa -
rirt man die Gesetzgebung . (Unruhe ) . Der Staat legt auf die
Kirche das Interdikt , und wenn es so fortgeht , sind wir bald
bei den Dragonaden angelangt . ( Gelächter .) Bor Einem frei¬
lich sind Sie sicher : die Katholiken werden niemals Revolu¬
tion machen ; daran hindert sie ihre Loyalität und ihr Gewis¬
sen . Hr . v . Bennigsen hat neulich zwar das Gcgentheil behaup¬tet , aber es ist nicht wahr trotz seiner Beweise , die so schla¬
gend waren , daß sie aller geschichtlichen Wahrheit in ' s Ge¬
sicht schlugen . (Oho ! Heiterkeit .) Werfen Sie doch nicht mit
Steinen , da Sie selbst in einem Glasyause sitzen . An dem
Fall der legitimen Kronen von Hannover , Hessen und Nassau
hat der Nationalverein seinen guten Antheil gehabt . ( Bewe¬
gung .) Werden die kirchlichen Vorlagen zu Gesetzen , dann
zwingen Sie alle Katholiken , die im Besitz der nötyigen Mit¬
tel sind , ihr Vaterland zu verlassen , um auf freiem Boden
ohne Vexationen ihren Glauben zu haben . (Lärm .) Den
Ruhm , den sich Preußen durch Ausnahme der Salzburger Emi¬
granten erworben hat , wird es im 19 . Jahrhundert in Schmach
verkehren , indem es seine Bürger in die Fremde treibt , wenn
sic vvn ihrem religiösen Glauben nicht lassen wollen . (GroßerLärm .) Ein Vorspiel haben wir ja schon an dem Jesuitenge¬
setz . (Gelächter .) Das Wort Friedrich Wilhelm 'slV . von dem
Blatt Papier , welches sich nicht zwischen ihn und sein Volk
schieben solle , ist mir stets unbegreiflich gewesen , heute begreife
rch es . ( Beifall im Centrum .)

Es folgt nunmehr die Specialdiscussion über die Art . 15
und 18 , für die das HauS jedoch keine Stimmung und Nei¬
gung mehr hat . Nur zu Art . 15 führt Abg . G l a fe r unter
vollständiger Unaufmerksamkeit seiner Collegen noch einmalaus , daß das in der zweiten Berattzung abgelehnte Amende¬
ment der Conservativen ( „ die Grenzen bieser Rechte gegenüberdem Staate regelt das Gesetz ") in seiner Tendenz ein versöhn¬
liches gewesen sei . ( Es ist so wenig , wie alle übrigen Amen¬
dements , für die dritte Berathung wieder ausgenommen wor¬den .) Indem man aber den verkehrten Weg beschreite , die
Verfassung zu ändern , um hinterher ein Gesetz geben zu kön¬
nen , betrete man den Boden der Revolution , und füge der
evangel . Kirche eine viel nachhaltigere Schädigung zu , als der
ungleich widerstandsfähigeren katholischen . Das Aussehen der
erster » werde mit den Anschauungen der jedesmaligen Regie¬
rung wechseln , und mit der von ihr erhofften Verfassung und
Seldstständigkeit werde es für immer vorbei sein .

Der Gesetzentwurf wird in seinen einzelnen Theilen und
schließlich im Ganzen in namentlicher Abstimmung mit 245

gegeN' kllO Stimmen angenommen . Ztyei Mitglieaer enthal¬ten sich dir Abstimmung . In der zweiten Berathung wur¬den die beiden Verfassungs - Artikel in der abgeänderten Ge¬
stalt mit 262 gegen 117 , resp . mit 255 gegen 1J4 Stimmen
angenommen . Die Stellung der Parteien ist also durchausunverändert geblieben .

Karlsruhe , 8 . Febr . S . K. H . der Großherzog
haben unter dem 5 . d . M . die auf Hofrath Dr .
Funke gefallene Wahl zum Prorektor an der Uni¬
versität Freiburg für das Studienjahr von Ostern1873 bis dahin 1874 gnädigst zu bestätigen geruht .

Stembach , 7 . Febr . Ihre heutigen auszüg -
lichen Mittheilungen aus dem „ Anzeiger für Stadt
undLand " bedürfen einer Berichtigung . Es ist näm¬
lich nicht ganz richtig , daß der Bürgermeister ohne
Zustimmung der Mehrheit des Gemeinde -
rathes das Rüthhaus der kirchlichen Wühlerei ein¬
räumte . Eine detaillirte Mittheilung über den frag¬
lichen Hergang im Bad . Wochenblatt , durch den
altkatholischm Gemeinderath A. Roth unterzeichnet ,
constatirt , daß bei der Abmachung dieser Sache aufder Kanzleistübe bereits schon im Sommer wohlnur drei Gemeinderäthe die ausdrückliche Zustimmung
ertheilt haben , die andern fünf dagegen — schwie¬
gen . Es ist das bedauerlich ; wer aber den
Druck kennt, den unsere Oligarchen ausüben , die
allesammt neuprotestantizch sich geriren , wird es
erklärlich finden , warum sie schwiegen . Inzwischen
haben wenigstens vier der bessergesinnten Raths¬
herren sich zur letzten Stunde ermannt und dem
Bürgermeister Vorstellungen zu machen gewagt . Ein
gemeinderathlicher Beschluß liegt aber , wie Roth ge¬
steht , überhaupt gar nicht vor ; hätten auch alle Ge¬
meinderäthe consentirt , rin schriftlicher Beweis könnte
nicht erbracht werden . Aber wenn auch ! Der Bür¬
germeister hätte bei allem formellen Recht eben nur
einen materiellen Rechtsmißbrauch vollzogen , da er
wußte , daß er nicht bloß das Asyl für rein bürger¬
liche Interessen verletzte, sondern dadurch eine Ver¬
sündigung zugleich beging gegen die eminent katho¬
lische Bürgerschaft .

Roth 's Mittheilungen im „ Badener Wochenblatt "
sind zwar durch und durch in altkatholische Tinte
getaucht , er spricht von einem Bilde der Fanati -
sirung , die unbeschreiblich sei ; allein wenn man
nach den Excessen sich umsteht , welche die „ römisch-
katholischen Tumultuanten " begangen haben sollen ,
so weiß er nur von dem Hochrufe auf den heil .
Vater zn berichten , sonst gar nichts . Das ist ein
kostbares Zeugniß . Cs ist Lüge , wenn die „ Bad .
Landesztg . " sagt , daß die kath. Bürger die Gendarmen
beschimpften und mit Koth warfen ; Lüge , daß sie
die Glockenseile der Kirche in Pacht genommen hät¬
ten , um Sturm zu läuten . Die Kirche war an
diesem Tag hermetisch verschlossen. Lüge ist' s , daß
dir Katholiken sollten betrunken gewesen sern. Wie
Sie sagen : keinem Menschen haben sie ein Haar
gekrümmt ; sie waren in ihrer heiteren Laune wohl
oft sarkastisch ; injurirt aber haben sie Niemand , keine
Drohung ausgesprochen . Leider kann aber nicht das
Gleiche gesagt worden von den Ander n . Es
muß leider hier bestätigt werden , daß im Götz' schen
Bierhaus ein hiesiger altkatholischer Bürger einem
Bühler „Jesuiten " mit dem Stocke aus den Kopf
schlug . Roth gesteht es selbst, wenn auch ver¬
hüllt . Dieser altkatholische Held

'
proclamirte bei

diesem Anlaß die reine Religion der Gottes - und
Nächstenliebe , verlangte aber von der Kellnerin , daß
sie den „Römlingen " statt Bier „ Mistjauche " ein¬
schenken solle. Am andern Tag beohrfeigte der hie¬
sige Seifensieder F . einen unbescholtenen hiesigen
Bürger , weil dieser zu den guten Katholiken hielt
und rühmte sich dieser Mann noch der Unthat im
Bierhaus .

Gegen die Katholiken wird nun allerdings unter
Berufung auf 8 116 des Reichsftrafgesetzduches ein
Proceß wegen Bolksauflaufs angestrengt . Die erste
Vorladung ist aus den morgigen Tag festgesetzt.
Hr . Amtsrichter Ja cobi wird die Voruntersuchung
vornehmen , obwohl er selbst als Altkatholik am
Michelistag zu Steinbach mitgemacht hatte !

Ist 's nicht köstlich '? Das Comilä der Ältkatho -
liken ruft die Katholiken , sage : die Katholiken aus
dem ganzen Amtsbezirke zusammen nach Steinbach ,
um sich von Michelis aufkiären zu lassen ; wenn sie
darauf kommen, aber dann ihre eigene Ueberzeu -
gung zum friedlichen und würdevollen Ausdruck
dringen , so macht man sie zu Attentätern gegen öaS
Gesetz und will sie als Rottirer behandeln ! !

- f- Achern , 5 . Febr . Daß es unrecht ist, die
elementaren Lebensbedürfnisse zu besteuern , wird
bald allgemein zugestanden . Daß die Besteuerung
des Salzes die ärmere und mittlere Volksklasse un -
verhältnißmäßig trifft , scheint selbst die Reichsregie -



rung nun einzusehen . Um so mehr sollte man von
den großh . SHlinenverwaÜungen erwarten dürfen ,
daß sie mit Rücksicht ans die große Einbuße , welche
die Finanzen des Landes hierin ohnehin erlitten ,
wenigstens bestrebt seien/ deren Rückwirkung auf die
Steuerzahler auszugleichen durch möglichst billige
Md allseitige gerechte Berechnung des producirten
Landessalzes .

Dem aber scheint nicht zu sein, wenigstens seitens
der Verwaltung der Ludwigssaline in Rappenau ,
deren Berechnungen so außer allem Berhältniß
sind , daß man nicht weiß , was man denken soll.
So z . B . lieferte dieselbe bis Anfangs dieses Jah¬
res den Doppelcentner versteuertes Salz nach Bühl
um 9 fl . , während solcher auf hiesige Station auf
9 fl . 14 kr . stand .

Bei einer Wagenladung von 200 Ctr . ergibt sich
für unsere Kaufleute im Vergleich mit Bühl eine
Mehrausgabe von 23 fl . 20 kr. während die Eisen -
bahnfracht von Bühl nach hier für eben dieses Ge¬
wicht nur auf 6 Gulden 40 kr . steht . Warum zahlt
man nach Abzug dieser Fracht auf die Station
Achern scchszehn Gulden mehr als nach Bühl ?
ZaUen die Kaufleute des Amtes Achern weniger
Steuern als die von Bühl ?

Bei der Nähe der beiden Aemter ist es begreif¬
lich , daß die Kaufleute diesseitigen Bezirks mit denen
von Bühl im Salzverkauf an die Kleinkrämer nicht
concurriren können . E » sind dadurch die diesseitigen
Geschäftsleute im Nachtheil ; denn wo der Klein¬
krämer Salz , kauft derselbe auch andere Waaren ein.

NeuestenS erbietet sich die Verwaltung zwar nach
hier den Doppelcentner um 9 fl . zu liefern , propo -
nirt ihn aber für Bühl um 8 fl . 54 kr. Worauf
gründet sich diese unverhältaißmäßige Differenz im
Preisansatz ?

V
" Au » Kaden , 5 . Febr . Laut dem letzten Schul¬

verordnungsblatt haben wicder 12 Lehrer dem Schul¬
halten Batet gesagt . Es scheint, daß die vielen
Austritte , wie überhaupt der vorhandene und her¬
beigeführte große Lehrermangel nach Oben wenig zu
bedeuten haben . Wenigstens sieht man dem Uevel-
stände weder abhelfen noch Vorbeugen . Denn daß
jetzt die vacant werdenden Lchrerstellen einfach den
nächstbesetzten zur Mitversehung aufgeladen werden ,
ober daß man der Noch halber — wie geschehen
— gestrichen gewesene Candidaten wiederanstellt :
darin wirb doch Niemauv eine helfende Maßregel
erblicken wollen ! Bloße Verordnungen überhaupt
können nie wieder die merklich gelichtete Lehrerzahl
füllen . Das Schulwesen gelangt demnach mehr und
mehr auf den leidigen unhaltbaren Standpunkt , daß
das Schulgesetz und der Mangel an Lehrkräften sich
hindernd ernstlich begegnen . Es ist zwar zu glau¬
ben, daß man auch Oben dir fragliche Thatsache
bedauernd wahrnimmt ; mit dem Bedauern ist aber
allein nicht gebient , — vor Allem ist ein hinreichen¬
des Auskommen der Lehrer vonnöthen , und da die¬
ses nicht vorhanden ist , wird die Unlust zum Lehr¬
fach eine täglich größere werden .

Berlin , 7 . Febr . Abgeordnetenhaus . Präsident
v . Forckenbeck zeigt den Eingang einer Adresse der
kath . Bischöfe an , welche die Ablehnung der Kirchen¬
rechtsgesetze verlangt ; dieselbe wird der Commission
für die Berathung dieser Gesetze hinüber gegeben .
— Auf die Interpellation des Abgeordn . Wierz -
binski, betreffend die Unterrichtsertheilung in der
polnischen Sprache an den Gymnasien der Pro¬
vinz Posen , erwiedert der Cultusminister : Gesetz¬
liche Bestimmungen darüber , ob die polnische
Sprache als obligatorischer oder nicht obligatorischer
Lchrgegenstand zu betrachten sei , existiren nicht ; es
sei dies reine Verwaltungsfache , zufolge der In¬
struction vom Mai 1842 , wonach verfahren wor -
den- fri . Die erforderliche Abänderung dieser In¬
struction sei von ihm bei dem Könige nachgesucht
und von demselben ertheilt worden . - Die Gründe
für diese Abänderung seien lebhafte Beschwerdenüber die Vernachlässigung deutscher Schüler durch
polnische Religionslehrer gewesen . Die höheren
Lehranstalten ' der Provinz Posen seien überdies vor¬
wiegend deutsche Lehranstalten . Die Trennung der
Sprachen habe als Agitationsmitteh zur Trennungder Nationalitäten gedient , außerdem habe eS viel¬
fach an Geistlichen gefehlt , welche der deutschen
Sprache mächtig seien. 39 Geistliche der Provinz
Posen konnten nur in polnischer Sprache Gottes¬
dienst halten ; solchem Mangel habe begegnet werden
müssen. Ueberdies Hütten sich die von den Direk¬
toren der Gymnasien in der Provinz Posen erhobe¬
nen Gutachten für die jetzige Anordnung ausgespro¬
chen. Wo die polnische Sprache als Unterrichts¬
sprache nicht aushilfsweise herangezogen worden sei ,werde nach wie vor der Religionsunterricht polnisch
ertheilt . Auf Antrag Mallincklvdt 's folgt die Dis -
cussion der Interpellation . Nach kurzer , von

Mallinckrodt und Gerlach geführter Debatte ging
däsi - HauS zur zweiten Berathung des Staätshaus -
HMSetats , und zwar dÄ ' - Etats der Eisenbahnver¬
waltung

'über . Hierbei kommt ein Schreiben des
Ministerpräsidenten an das Präsidium des Hauses
zur Verlesung , welches an die früheren Vorwürfe
Lasker ' s gegen den Geh . Rath Waqener bezüglich
der Ertheilung von Eisenbahn - Concessionen anknüpft .
Dasselbe bestreitet die Richtigkeit dieser Vorwürfe ,
da die Concession -uicht an Wagrner , sondern an
eine Aktiengesellschaft ertheilt worden sei , in welcher
zu verbleiben Wagener ^ die nachgesuchte Erlaubniß

'
von seinen Vorgesetzten im Dienste erhalten habe .
Auf eine Entgegnung Lasker ' s nimmt der Minister¬
präsident Graf Roon mündlich unter dem Ausdruck
seines Bedauerns die in der erwähnten Zuschrift
enthaltene Erklärung zurück, daß Lasker Syndikus
einer größeren Handelsfirma sei . Hierauf fuhrt Las¬
ker in ausführlicher Rede eine ganze Reihe von
Thatsachen für seine Beschuldigung gegen Wagener
an , übt eine scharfe Kritik des Strousberg '

schen Sy ¬
stems und beantragt die Einsetzung einer Untersu¬
chungs - Commission . Auf die Rede , welche mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen wurde , erklärte der Mi¬
nisterpräsident Graf Roon : „ Nie zuvor habe ich
einem widerwärtigeren Thema mit größerem In¬
teresse zugehört . Alles Gesagte war mir neu . Hätte
ich aus den von Lasker dargestellten Thatsachen die¬
selben Ueberzeugungen gewonnen , so würde ich den
Brief an das Präsidium des Hauses entweder gar
nichl oder anders geschrieben haben . (Bravo .) Ich
will nicht , daß unser Beamtenthum , unser Stolz ,
corrumpirt auch nur erscheine, und freue mich, daß
Redner solches anerkannte ; aber man muß auch den
anderen Theil hören . Bezüglich der beantragteu
Einsetzung einer Untersuchungs - Commission muß ich
mir weitere Entschließung Vorbehalten . " Nach einer
weiteren kurzen Erklärung des Handelsministers ver¬
tagt sich das Haus bis morgen .

Ausland .
— ) Wien , 2 . Febr . Es ist kürzlich dahier eine

arg radikale Schrift erschienen : „ Verfassungstreue
oder confessionell von Quirin Endlich " . Darm heißt
es ( Seite 36 ) : „ Ein Mann von Ehce und Patrio¬
tismus verläßt seinen Stand , sobald ihn die Ueber -
zeugung hindert , die Standespflichten zu erfüllen ,
und wenn ein Priester seinen Pfarrhof oder sein
Kloster verläßt , um in der Welt zu leben , so möge
er es in Gottes Namen thun . Aber von der Kirche ,
seinem Eide als Priester abfallen , um auf eigene
Faust „ Kirche " zu spielen , ist nicht nur eine ver¬
werfliche , sondern auch in unser en Tagen eine
lächerliche That . Das ist auch Meine Meinung ge¬
genüber den sog. Altkatholiken " . — Hier in
Wien steht der Altkatholicismus auf dem Gefrier¬
punkt ; ein talentloser junger Mensch mit VoUbart
hält Gottesdienst in einer kleinen , von etwa 100
Personen besuchten Kapelle , wovon */ * Neugierige ,
Protestanten und Juden .

Bern , 6 . Febr . Der Staatsrathspräsident Vau -
tier erklärte un Genfer großen Rath , der Staats¬
rath habe sich auf 's Err -stlichste mit der neuen Phase
beschäftigt , in welche der kirchliche Conflict durch
das päpstliche Breve , betreffend die Ernennung
Mermillod 's zum apostolischen Vicar vvn Genf ,
getreten sei . Derselbe werde nichts vernachlässigen ,
was zur Wahrung der Interessen des Landes und
der Rechte der Crvilbehörde dienen könne.

Bern , 7 . Febr . Das katholische Luzerner Blatt
„ Vaterland " kündigt einen Protest Lachat ' s gegen
die Rkotive seiner Absetzung an , welche er nicht an -
erkermt , ferner einen Hirtenbrief desselben an das
kath . schweizerische Volk , sowie ein Memoriale des .
Basler Domkapitels über die rechtliche Seite der
Frage . — Der Bundesrath wählte zum Direktor
des eidgenössischen statistischen Bureaus Regierungs¬
rath Kummer in Bern .

Bern , 7 . Febr . Der große Rath von Tessin be¬
schloß mit großer Mehrheit , jede Annahme und Aus¬
übung geistlicher Aemter , sowie jede ohne Bewilli¬
gung des Staates stattfindende Veröffentlichung in
Religions - und Cultusangelegenheiten mit sofortiger
Amtsentsetzung und einer Geldbuße zu bestrafen .

Genf , 3 . Febr . Der „ N . Z . Z . " wird berichtet :
„ Gestern wurde Mermillod in allen Kirchen desCan -
tons als apostolischer Vicar proclamirt . Der Re¬
gierungsrath hielt außerordentliche Sitzung zur Be¬
rathung geeigneter Maßnahmen . Carteret schlug
sofortige Verhaftung Mermillod ' s vor , was aber von
der Staatsanwaltschaft Turrettinj als ungesetzlich
bekämpft wurde . Ein Beschluß wurde vertagt . Die
Agitation ist mit der gleichzeitigen Berathung des
Kirchengesetzes stark im Wachsen . "

Pari », 7. Aebr. Millaud , Dircrtor des „ Petit
Journals , ist ) wegm Tripotage verhaftet worden .

Londcky 6 ; Febr . Das Parlament ist heute
durch eine Commission im Namen der Königin er¬
öffnet worden . Die Thronrede , welche dabei ver¬
lesen wurde , hebt zunächst die freundschaftlichen Be¬
ziehungen Englands mit allen Mächten des Aus¬
landes hervor , erwähnt speciell Sir Bartle Frsre 'S
Mission zum Sultan von Zanzibar zur wirksameren
Ausführung des Vertrages betreffs der Sklaverei
sind '

sägt sodann : Der deutsche Kaiser , Englands ,
Alliirter , habe den Ansichten Amerikas gemäß die
Larokanallinie als die dem Washingtoner Vertrage
entsprechendste erkannt . Die Würde des Lande -
und der Geist internationaler Freundschaft erheisch¬
ten die sofortige Zurückziehung der britischen Trup¬
pen von San Juan . Das Parlament werde die
Ermächtung .zu der Auszahlung der durch den Gen¬
fer Schiedsspruch festgesetzten Summe an Amerika
zu ertheilen haben . Die Königin schulde dem deut¬
schen Kaiser und dem Genfer Schiedsgerichte für
ihre friedlichen Vereinbarungen besonderen Dank .
Die Thronrede erwähnt ferner den Auslieferungs¬
vertrag mit Belgien . Bei dem französischen Han¬
delsverträge seien die Umstände in billige Erwä¬
gung gezogen worden ; einzelne Bestimmungen hät¬
ten ihm einen dauerhafteren Character verliehen ,
der Vertrag basire auf Recipröcilät und der Gleich¬
förmigkeit mit anderen Handelsverträgen beider
Länder . Die Königin hofft , daß der Vertrag bald
werde vorgelegt werden können . Bezüglich der
centralasiatischen Frage sagt die Thronrede : Eng¬
land und Rußland waren schon seit Jahren der
Ansicht , daß es zur Erhaltung d :r Ruhe in Mittel¬
asien veitragen würde , wenn beide Regierungen zur
Uebereinstimmung ihrer Ansichteil betreffs einer im
Norden Afghanistans zu ziehenden Grenzlinie ge¬
langten . Ein hieraus bezüglicher Schriftwechsel habe
zwischen beiden Regierungen stattgefunden ; 'die da¬
rin bezeichneten Ziele der Politik würden hoffent¬
lich von der öffentlichen Meinung beider Nationen
gebilligt werden . Die hierauf sowie auf den Was¬
hingtoner Vertrag und den französischen Handels¬
vertrag bezüglichen Schriftstücke sollen vorgelegt
werden . Die Steuererträge seien trotz der schlech¬
ten Ernte und der theureu Lebensmittel befriedigend .
Als dem Parlament zu machende Vorlagen , werden
genannt : ein Gesetz über den irländischen höheren
Unterricht , ein Gesetz wegen Einrichtung eines Ober¬
appellgerichtshofes , rin Gesetz wegen Uebertragung
des Grundeigenthums und ein solches wegen Modi¬
ficirung der Bestimmungen über die Localsteuern .
Auch soll das Unterrichtsgesetz von 1870 zu einer
nenerlichen Berathnng kommen.

London , 6 . Febr . Unterhaus . Lyttelton be¬
antragte , die Thronrede durch eine Adresse zu be¬
antworten . Disraeli und Horsman griffen auf 's
heftigste die Haltung der Regierung in der Alabama¬
frage an . Gladstone vertheidigte in längerer Rede
die Politik der Regierung betreffs des Genfer Schieds -» es und erklärte, daß die officielle Correspon-

iber die Verhandlungen mit der russischen Re¬
gierung hinsichtlich der centralasiatischen Frage dem
Hause baldigst vorgelegt werden würden . Nach
Fortsetzung der Debatte wurde der Antrag Lyttel -
tons einstimmig angenommen .

Oberhaussitzung . Bei derAdrcßdebatte ver¬
sicherte Granville , daß die von den Zeitungen ver¬
öffentlichten Sensations - Telegramme über die cen¬
tralasiatische Frage ohne thatsächlichen Grund seien,
sowie , daß die Verhandlungen mit Rußland auf die
Regelung von einzelnen Fragen Bezug hätten , welche
bereits Gegenstand diplomatischer Erörterungen waren ,
als Clarendon noch Minister des Aeußern war .
Der Erlaß einer Adresse als Antwort auf die Thron¬
rede wurde einstimmig votirt .

Freie Conferenz .
Dienstag den 11 . Februar , Vormittags 11 Uhr ,

im Hirschen zu Bühl .

Einladung .
Mittwoch , den 12 . Februar , Nachmittags 2 Uhr ,

findet zur vertraulichen Besprechung der brennenden
Tagesfragen im kath . Casino zu Heidelberg
Gesellschaftstag statt , wozu die Herren Geist¬
lichen und Gesinnungsgenossen aus dem Laienstande
hiermit freundlichst eingelaven werden .

Das Comits .

Briefkasten .
W . in W . Das Betreffende wird nur zu Parteizwecken

seine Verwendung finden.
N a ch S . Alles in Ordnung ! Wo möglich komme ich

Dienstag nach B . Gruß !

Redigirt unter Verantwortlichkeit v. Dr . Ferd . Bissing .



In der Herber 'schen Verlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen : 2 .1 .

Bedenkliches für die deutschen Katholiken
von

Alban Stolz .
Preis : 2 Stück 1 Kreuzer . 100 Stück 36 Kreuzer .

Freiburg . Literarische Anstalt .

reuzwege
litt Oelgemälde^

und
dauerhaften Oelfarbendrucken!
DieseOelgemälde und Oelfarbendruckes

sind auigeführt nach den berühmten Com<
Positionen unserer gefeierten Künstler Füh¬
rich , Fortner , Overbeck rc . , vonaka- s
demisch gebildeten Künstlern.

I . Oelgemälde :
1) Ausgabe in Bildgröße 49 auf !

69 ctms. Fl . 210r
Mit besonders dauerhaften

O und schönen Goldrahmen und
Aussätzen . gi . 300

|2) AusgabeinBildgröße
69 auf 88 ctms . Fl. 320h

Mit besonders dauerhaften
und schönen Goldrahmen und

6 Aufsätzen . Fl. 500h
Ausgaben in Oelgemälde» für ganz s
große Kirchen zu Fl. 800 u . Fl . 1000 . 1

II . Oelfarbendrucke .
Zl) Ausgabe in Bildgröße' 36 auf 49 ctms. Fl. 56h

Mit schönen Goldrahmen u.
Aufsätzen . Fl . 125t

Z2) Ausgabe in Bildgröße h
69 auf 88 ctms . Fl . 180a

Mit schönen Goldrahmen u . 5*
Aufsätzen . Fl. 280>

! Ferner liefere ich auch Kreuzwege !
! nach jeder beliebigen Größe unter ;
! Garantie solidester Ausführung !

zu den billigsten Preisen
Daß meine Kreuzwege in jeder Be- !

| ziehung die verehelichen Besteller befrie- !
l digen und allen Anforderungen entsprechen,
! beurkunden die höchste« geistlicheuStellen ! s
> Probrstatione « stehen gerne zu Dien -
I sten . Ratenzahlungen werden bei Aus -
nahmsfällen zugestanden , und überhauptj

, auf alle billigen Bedingungen von Seitei
>der Käufer eingegangen . Nachdem ich
! stets größere Vorrät he von Kreuz- !
' wegen auf Lager halte , kann ich allen l

Wünschen gleich entsprechen und empfehle '
j mich zu geneigten Aufträgen. 6 .2.

J . Hypen'S Kunstverlag
in München.

2GOOOOOCC

Jeuerfeste Kassenschränke
rnit eigenem Patent , solid und elegant , unter
Garantie , sowie Kassetten und Kochherde in
großer Auswahl, billigst bei (809)
Caspar Strack in Freiburg i/B .

Patent -Inhaber .
Ebendaselbst kann ein braver starker Junge ,

katholisch , in die Lehre treten . 3.1

Lehrstelle - Gesuch.
Ein junger Mensch , der die mecha¬

nische Schlosserei zu erlernen wünscht ,
sucht eine Lehrstelle . Anerbieten sind zu
richten an : I . B. in Waldhausen , Post
Schefflenz 2.2.

des Lehr- und ErziehungS - Instituts
Joffingen in Konstanz .

Mit dem 23 . April d. I . beginnt daselbst der Sommerkurs . Die
Unterrichtsfächer sind : Religion , Elementar - und Realgegenstände , französische
und englische Sprache , Musik, Zeichnen , Malen, Weißnähen, Verfertigen künst¬
licher Blumen und aller übrigen feinen Handarbeiten .

Auf Verlangen der Eltern können die Zöglinge auch statt einzelner Lehr¬
gegenstände mehr in Handarbeiten oder Hausgeschäften ausgebildet werden.

Die Anstalt macht es sich zur Hauptaufgabe , den jungen Mädchen eine
ächt katholische Erziehung zu geben . Durch gute Nahrung und häufige Bewe¬
gung im Freien wird das körperliche Wohlbefinden derselben berücksichtigt.

Der Preis der Pension beträgt monatlich 28 fl . — Eltern und Vor¬
münder, welche Prospekte über das Institut wünschen , mögen die Güte haben,
sich an die Vorsteherin desselben zu wenden , welche bereitwillig ihrem Wunsche
entsprechen wird . 2 .1

Constanz, den 4. Februar 1873 . Die Vorsteherin .
■!

Mändlich -Mooi -Paita
gegen Husten und Heiserkeit .

Die Pasta bewährt sich als ein vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec -
tionen und chronischen Brustleiden . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art, daß auch
bei häufigem Genüsse derselben der Magen nicht gesäuert wird . — Das Präparat zeichnet sich
vor ähnlichen, zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln , durch einen angenehmen nicht allzu
süßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr.

Rosen-Apotheke von Lori LuKelNorä in Frankfurt a. M.
Niederlagen :

In Karlsruhe : Apotheker G . Doll .
Apotheker L. Waltz .

37 . 22 . C . Sachs '
sche Hof -Äpotheke .

Constantia.
Montag den 10 . Februar,

Abends 7 Uhr , findet ein Familien¬
abend mit Tanzkränzchen statt , wozu
die Mitglieder freundlichst einladet
3.3 . Der Vorstand .

Gi >ls -Phi> t « srilphitn-
Kuuft - Ausstellung

12
in der Eintracht Täglich Früh 10
bis Abends 9 Uhr . Entrs 30 kr. ;
6 Billets 2 fl . , Abonnements 3 fl .
Stereosüipen-Verkauf. Preislistegratis .

Man verlangt l *” ,f *£
Lande tüchtige Vertreter für den Verkauf sehr
nützlicher Artikel für Jedermann . Jede thä-
tige Person, Mann oder Frau , kann sich in
ihren Mußestunden beträchtlichen Verdienst er.
werben . Frankirte Anmeldungen unter Chiffre
3 . L . k . poste restante ä Chauxdefonds
(Schweiz). Frankatur nach der Schweiz für
Deutschland 2 Sgr. und sür Oesterreich 10 kr.

Geburten.
4 . Febr. Karoline Ottilie Josephine, Katha¬

rine, Vater Jean Wieder , Mecha¬
niker.

5 . „ Wilhelm , Vater Martin Böhm , La - :
kier. j

6. „ Wilhelm , Vater Joseph Neumeier ,
Schreiner. !

Eheschließungen .
1 . Febr. Julius Stöbe, von Berlin, Chorsän - i

ger , mit Amalia Böhm von Ofen . I
1 . „ Johann Friedrich Rüsterholz von '

Michelfeld , Sattler, mit Rosa Frank I
von Langenbrücken. j

3. „ Joseph Heitz von Niederschwörstadt,
Fabrikarbeiter, mit Karoline Zie- !
mer von Scherzheim .

3 . „ Ludwig Schmidt von Bernloch ,
Schuhmacher , mit Ottilie Reichert
von Oberachern .

6 . „ Alois Harder von Arlen , Instru¬
mentenmacher , mit Barbara Albrecht
von Heinsheim .

6 . „ Karl Hirth von Sontheim , Schlos¬
ser , mit Sophie Roth von Heil- j
bronn. !

Todesfälle . j
6. Febr . Bertha , Vater Schaffner Förderer, |

5 M . 6 T . >
6 . „ Otto , Vater Hausdiener,Maier . 1

Jahr 17 T . j

Karlsruhe und Rippberg . 2.2

Kamrdkiteu-Nergeli««-.
Nachstehende Arbeiten zur Herstel¬

lung eines Wasserabflusses zwischen den
Pfarrgebäulichkeiten und der Straße
in Rippberg , Bezirksamts Buchen,
sollen zur Ausführung in , Accord ver¬
geben werden, und zwar :

Maurer- und Pflästererarbeit zusaüc-
men im Anschläge zu . 123 fl . 51 kr.

Zur Uebernahme lusttragende Hand¬
werker werden eingeladen, ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehenbis spätestens
den 12 . Februar d . I . , Nachmittags
3 Uhr , bei katholischer Stiftungscom¬
mission in Rippberg portofrei einzu¬
reichen.

Die Kostenberechnung und allgemei¬
nen Bedingungen sind ebendasebst .bis
zum genannten Eröffnungstermineu^ur
Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Nippberg , den 3.
Februar ' 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission.

Gr . Hoftheater in Karlsruhe.
Sonntag 9 . Febr. Erstes Quartal .

21 . Abonnements- Vorstellung. Dev
Waffenschmied. Komische Oper in
3 Akten von Lortzing . Marie : Fräul.
Marie Kindermann ; Jrmentraut :
Fräul. Hedwig Kindermann , vom
königl . Hoftheater in München , als
Gäste. Anfang halb 7 Uhr .

. ijlt'ii ,
WWWAM

Fahrtenplan vom 1. Nov. 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

l 10*. 6" . 7 »b*. 10" . 1» . 230*. 450*
«.

5" . 7 80 .
Rach Bruchsal und Heidelberg :
2" *. 7 10. 9. II 8*. 12" . 1" *. 468

7 IO* g40
Nach Pforzheim (Mühlacker) .

7" . 10" . 1 ' °*. 1" . 5S. 74*. II 60*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe.

5« . 6 ' " . 9" . 12" . I 80*. 4" . 9 *.
Nach Mannheim (Rheinthalbahn ) :

Hauptbahnhof : 6" . 9" . 2. 7" .
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5" . 10" . 2" . 6" .
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

6" . 8". 10". 2". 6°.
Die mit * bezeichnet«» Züge sind Schnellzüge »

§*K«f der ffeftfswiltt . Frankfurt , dm 7 . Februar.

Ostai

Eil

vtaatopapierr .
4 ‘/»> ffejsfol. Oblig.
4‘/»°/o do.
4°/« do.
6°/» Obligation«
4 ' /*7* do.
«•/• do.
87*7» ko. tt. 184*

Sichern S°/o Obligationen.
8 * : “ TI

»ISxtttwbctg 68/o Obligation«
47*7 » do .

SlaMa«

Sachsen
» .. « och,
• *• $*8*
9t9m . b"/» Hilberrentetz. »'/»'/»

47» Papierrente Z. 4'/,7,
dto. dto.

67° UngS.-B..Anl.l86L
« »ßlimd 57° Oblig. tt. 1870

P

anon«

Pr. comptant
1037° «
102 “
- 0
1037t 0
1007« «
947« P
877« «
1017» «
IGO 9
937« 0
1037« 0
IGO «
937« P
100 m
95 6
105 «

1027« I
987« t
677» b
637» b
61 0
767» b
907t 0

Rußland 57» Obligationen tt. 1871
Belgien 47»7» Obligattone»
Schwede» 47 »7 ° Obl. in Dhaler
Schweiz 47t7 °Adg«noffensch.-Obl. t.Fr.

47«7 « Berner Obligation«
« ..Amerika 67 ° Bonds 1882rv. 1862

67 ° „ 1885t 0. 1865
57« do . 1904t >7 «° tt. 1864

Spanien 37 » neue Schuld von 1869
Frankreich 57« Rente . Fr . 28 kr.

do. leere
« etie » und Prioritäten .

Badische « an?
87» Franks. Bank & fl 600
47° Darmstädter Bank-Aetten zu fl« 250
97 » Oeste« . Nattonalbank & fl. 606 6 kr.
57» do. Credtt»Acttm O. W.

Stuttgarter Bank
57» Eltsabethbahn h ß. 200
57 ° Rudolph -Stsenbahn 2. 0m. 5 fl. 200
47» Ludwig.Bexbachrr Eisenbahn p. 500
47 »7 ° Bayer. lOstboch»
4»/« HessischeLudwtgsbahn 5 Thlr « 200
5»/° Oesterr. Staats -Eisenbahn 5 500 Fr.

897» b
- «
977» b
1017« «
887,
867»
9?7°
9»7°

857«

US 0
1417« b
480 0
10 6 b
319 b
Ui 0
1637» * ;

83 O
193 m
127 0- b
,35b «

67» Oesterr. Südbahn-BonS Pr. 1874
57» „ ,, Prioritäten
17 » Elisabeth, «oupon, t.Stlb. l .E« .
57 » „ . 2. Emtff.
57 » BöhmffcheWestbahn , Conp.t.Silb .
57 » Hefftsche LudwigSbahn
57 ° Pfälzische LudwigSb. (Bqbach.)
67 » Pattflc Eentral
67» , Missouri
67 » » onch Pae. « issonri

AnlehenS . Soose .
« « erische 47 » Präntten-Anleih«
47, Bad. Pr.-Loos« z. 100 Lhlr.
Bad. 35 p.>Loose
Brannsch » . L0. rhlr .-«oose
Gr. Hess. 50 sü-Loose de.
„ „ 25 sl^Loos« do.

A»Siach-0wlzr»hauser 7 fl.-Loos«.
Oeierr. 47» 250 fl.»Loose von 1854

,, 57 ° 500 fl.-Loosr von 1860
,, 100 fi.-8oose von 1864

« chtttedische 10-Dhlr.-Loose
Finnländer 10-Thlr^Loost

teisinger fl. 7

0
b

847° P
827» «
8-7« P
1027» «
— 0

877 « P
767« 0
69 P

1167» bl
1137» 0
72 9
257 » P
2057» «
60 b
147» P
94 d
967» 0

167» b
107» P
- ®

Wechsel - « onr ^

Amsterdamk.S .
Angiburg «
«« li» >
» rem« -

üffel -
bürg .

pztg
äandon «
Mailand .
Part»

987» b
100 »
1047» 9
1767« P
937« i
877» P

105 P
1187» P- «
927» b
1077» 9

Gold mtb 6UitL
!Prms. 8tt«brichSd

'or
Pistolen
Holländffch » 10 fl^St .
Ducaten
20 Krankenstück«
Englische Soveretgnt
Ruffffche Imperiale-
jDollars in Gold
Sold per Pfund fei»

fl. S. 577.587»
. 9. 3841
- 9. 52 .54
° 5. 31-33
. s. 207-217»
.11 . 4749
. 9. 4042
. 2. 25—36
. SIS «

Drnck «Ad Berlag »0» Ä. KG ««et st, Adlerstratze Rr . 20 i« Karlsruhe.
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